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Beamte und Volksbegebren
Die Klage der Deutschnationalen gegen Preuße »

abgewiesen
In dem Streit um die Beteiligung der Beamten am Volks -

Kegehren , den die preußische Landtagsfraktion der Deutsch -
nationalen Volkspartei gegen das Land Preußen angestrengt
hat . hat der Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich Mittwoch
nachmittag folgende Entscheidung verkündet : „Der Antrag auf
Erlaß einer einstweiligen Verfügung wird zurückgewiesen ."'

In der Begründung heißt es : Der Staatsgerichtshof hat in
feiner bisherigen Praxis gegenüber Anträgen auf Erlaß von
einstweiligen Verfügungen große Zurückhaltung geübt . In
einer Verfassungsstreitigkeit innerhalb eines Lande ? ist eine
solche vorläufige Anordnung überhaupt noch nicht getroffen
worden . Es kann indessen dahingestellt bleiben , ob Berfas -
sungsstreitigkeiten innerhalb eines Landes überhaupt Raum
Lür eine einstweilige Verfügung haben . In vorliegender Frage
werde ihr Erlaß zugleich eine Entscheidung über die Haupt -
sache enthalten .
. Die verschiedenen Fassungen der Antragstellerin lausen
jmmer darauf hinaus , daß die Teilnahme der preußischen Be >
amten an dem Volksbegehren für nicht regelwidrig erklärt
werden soll . Denn nur , wenn das der Fall ist, kann eine Ver -
jfassungswidrigkeit der Kundgebungen des deutschen Reichs -
Ministeriums und des preußischen Staatsministeriums , deren
.einstweilige Untersagung begehrt wird , in Frage kommen . Die
Befugnis der preußischen Beamten , ohne Rücksicht auf :hce
Weamtenstellung , sich in die Eintragungslisten für das Volks .
Hegehren einzuzeichnen und später an der Volksabstimmung
teilzunehmen , sind aber gerade Gegenstand des Hauptklage -
antrages , bilden den eigentlichen Streitpunkt der Parteien .
.Es würde deshalb eine Verkürzung der Rechte des Antrag -
gegners bedeuten , wenn schon jetzt in dem Verfahren über die
einstweilige Verfügung , die nicht mit den vollen Rechtsgaran -
tien des Gesetzes über den Staatsgerichtshof und der dazu
erlassenen Geschäftsordnung umkleidet ist , der sachliche Streit
entschieden werden würde . Der Antraggegner kann Verlan -
gen , daß ihm Gelegenheit gegeben wird , die Einwendung , die
er der Klagebegründung gegenüber geltend machen will , dem
StaatsgerichtZhof ausführlich darzulegen .

Der Streit über die Tragweite der Verfassungsartikel , die
den Beamten die Freiheit ihrer politischen Gesinnung und ihre
Meinungsfreiheit gewährleistet , kann also jetzt noch nicht ent -
schieden werden .

Ausführungen des badischen Innenministers
Der badische Innenminister Dr . Remmele schreibt im Karl ?-

ruher „Volksfreund " u . a . :
„Das Volksbegehren steht am Anfang eines politischen Ver -

lbrechens am deutschen Volke , am Anfang eines Anschlags ge-
gen die Republik und gegen die Verfassungen von Reich und
Ländern .

Dürfe » Beamte des Staate ? dieses Volksbegehren unter -
schreiben ? Rein ! Sie sind getragen vom Vertrauen des
Volkes . Mit ihrer Unterschrift unter dieses Volksbegehren un -
tergraben sie dieses Vertrauen , denn sie ist ein Bekenntnis zur
~ Üoualüiit gegen die Republik . Staatsbeamte , die unsere
Rcichsminister wegen des Vollzugs ihnen nicht genehmer
»ieichstagsbeschlüfle mit Zuchthaus bestraft wissen wollen , spre -
chen sich für den Verfassungsbruch aus . Solchen Beamten —
Staatsanwälten , Schuldirektoren , Beamten der Verwaltung
und des Sicherheitsdienstes — Lehrern usw . kann man nicht
die Pflege des Rechts , nicht die Verwaltung , nicht die Er -
zrehung der Jugend und erst recht nicht den Sicherheitsdienst
im Staate überlassen . Sie sind Schädlinge an der Erziehung
des Volkes zum Staatsbewußtsein .

Badische Regierung und Badischer Landtag haben sich stets
der Interessen des Berufsbeamtentums warm angenommen ,
sind den Anfeindungen immer entgegengetreten . Gewiß haben
bisher nicht alle und die letzten Wünsche der Berufsbeamten
restlos erfüllt werden können . Der Begriff der Volksgemein -
schaft drückt sich aber auch nicht darin aus , daß die Interessen
»der Bauern , der Arbeiter und der freien Berufe bei der Ge -
staltung der Beamtenfürsorge völlig außer acht bleiben . Der
Steuerdruck ist groß , das Volk und der Staat leben ,n Not .
Die Arbeiter und Bauern tragen die Risiken der Arbeitslosig .
keit und eines schlechten Ertrags ihrer Ernte und ihrer Ar -
Veit : die freien Berufe find auch auf sich selbst gestellt . Grö -
hex ist sicherlich die den Beamten, die das Volksbegehren un-
terzeichnen . von dem Staat zugemutete Bürde nicht . Hat er»
«Staatsanwalt keinen Sinn für die juristische UnHaltbarkeit
des Volksbegehrens und . haben sich die in Frage stehenden
Tchuldirektoren . Professoren und Lehrer nicht überlegt , m
welche Verlegenheit sie die Regierung des Lande ? bringen ,
wenn viele Eltern unserer Jugend zu ihnen kein Vertrauen
Mehr habend

Das Ansehen des Berufsbeamtentum » steht auf dem spiel ,
es von seinen reaktionären Splittern zu befreien , ist eine
Ttaatsnotwendgikeit geworden . Dem Staatsministerium habe
ich daraufhin abzielende ««träge unterbreitet. Gegen alle
Wr «« te,

c * L
Mitteln
»en HoheitssteSungen g .
Die rechtliche Grundlage hierfür ist ein Beamtengesetz zu
schaffen , eine Aufgabe , die dem neuen Landtag zusteht . Ver -
weigert der Landtag seine Zustimmung hierzu , dann ist der
der Republik geleistete Beamteneid eine Farce .

"

Kein Zigarcttenmonopol
It . Berlin , 24 . Okt. <Pri ».- T «l . ) Zu Pressemeldungen

Aber ei« Zigaretten Monopol , das augeblick im Reick«-
finauzmmisterium in B»rbereit «« g sei, erfahren wir an zu -
ständiger Stelle , daß davon überhaupt nicht geredet
wird . Die Abfindungen , die den Händler « und Fabriken be-
zahlt werden müßte « , wäre « s» hoch , daß für da » Reich keiner -
fei Nutzen bleiben würde .

Letzte Nachrichten
Die Auszählung des Volksbegehrens
dl . B e r l i » , 2t . Okt . ( Priv .- Tel . ) Die Wahlleiter der

einzelnen Wahlkreise im Reich sind angewiesen worde », die
Ergeb « iffederEi « zeichnungenfürdasB » lks -
begehrrn , dessen Frist am 29. Oktober abläuft , die aber
ziemlich schnell zu ermitteln sein werden , bis zum K. N o •
vemb « r beut Reichswahlleiter in Berlin mitzuteile «, so daß
die amtlich « Veröffentlichung über das Gesamtergebnis an
diesem Tag erfolge » kann .

Oacd dem Rucktritt Vrisnds
Die Sozialisten regierungsbereit

Pr . Paris , 24 . Okt . ( Priv .- T «l. ) Nach de» heutige « Mor -
genblättern wird allgemein angenommen , daß es doch zu
einer Linksregierung kommen wird . Man glaubt ,
daß die Sozialiste » und die Radikal - Sozial «» der übernahm «
der Verantwortung sich nicht entziehen können . Blätter wie
die „Republique " und der „Populaire " sind dieser Äberzeu -
gung . Das sozialistische Blatt sagt , daß die Sozialisten
bereit seien , die Macht mit Unterstützung der Radikal - Sozialeu
Partei zu übernehme » . Das bedeutet voraussichtlich , daß Paul
B o n c , u r dem Präsidenten der Republik als Kandidat für
die Ministerpräsidentschaft , empfohlen wird .

Eine angebliche Äußerung Parker Gilbert «
ick . Berlin , 24 . Ott . ( Priv . -Tel .) Ei » maßgebend «» Mit -

glie » de« auswärtige » Ausschusses der frau -
z ö s i s ch e » Kammer hat erklärt , daß er in der Debatt «
über die Außenpolitik eine Äußerung Parker Gil -
b e r t i , die in Privatunterhaltungen mit Poincare gefalle «
sei« soll, zum Gegenstand eiger Erörterung machen werde .
Danach hätte der Generalagent dem damaligen französische «
Ministerpräsidenten gegenüber gesagt , wenn Frankreich die
Rheinlandräunrung vollziehe , ohne die K o m m e r -
zialifieruug der deutsche» Schuld erreicht zu haben ,
würde Frankreich niemals die Konimerzialisierung erlangen .
Die Reichsregierung hat es infolgedessen für notwendig
erachtet , an Parker Gilbert eine entsprechende
Anfrage zu richten , weil ja diese Äußerung iminerhi «
außerordentlich auffällig wäre . Außerdem widerspricht sie
sonstige « Äußerungen des Generalagenten .

Die Auffassung des englischen Außenministers
WTB . London , 23 . Okt . (Tel . ) Staatssekretär des Äußern ,

Henderso « , hielt heute hier eine Rede , in der er auch auf den
Zusammenhang der französischen Kabinettskrise und dem
Haager Abkommen zu sprechen kam . Er erklärte , nach seiner
Ansicht komme die Krise im gegenwärtigen Zeitpunkt recht « « -
gelegen , da sie die Erreichung oes großen Zieles , das man im

taag
vor Augen gehabt habe , nicht gerade erleichtern werde .

ennoch l«h» « ^ r jede » Pessimismus ab , denn er sei überzeugt ,
daß jede an Stelle der Regierung Briands tretende franzö -
fische Regierung es im Interesse Frankreichs und Europas
sowie deS Weltfriedens für notwendig erachten werde , eine dem
Haager Abkommen entsprechende Politik zu verfolgen , damit
die erhofften segensreichen Ergebnisse auch wirklich erzielt
würden .

Der Diebstahl in Ser französischen Botschaft
in Berlin

Pr . Berti « , 24. Okt . ( Priv . - Tel . j Zu einer Meldung deS
Berliner Korrespondenten des Pariser „Journal "

, daß die
Diebstahlsaffäre in der französischen Botschaft in Brrli « in
Wahrheit eine Spionagsaffäre sei, wird der „B . Z .

" von der
französische « Botschaft in Berlin erklärt , daß es sich keines -
falls auch nur im entferntesten um eine Spionageangelegen -
heit bei dem Diebstahl in der französischen Botschaft gehan¬
delt habe . Im Gegenteil hätten die letzten Feststellungen er -
geben , daß es sich nicht einmal , wie ursprünglich angenommen
wurde , um einen Racheakt des russischen Portiers gegen den
russischen Chauffeur der französischen Botschaft gehandelt habe ,
sondern um einen ganz gewöhnliche» Diebstahl . Der Portier ,
der russische Oberst a . D . Michailow , habe , wie feststehe , mit
den Schmuckgegenständen über die Grenze fliehen wollen .

Im übrigen weist die französische Botschaft darauf hm , daß
der Diebstahl in den Privaträumen des Botschafters ausge -
führt worden sei. in denen sich keinerlei Dokumente , die auch
nur irgendwie einen politischen oder amtlichen Charakter tra -
gen , befinden .

Attentat auf den Prinzen Humbert
MTB . Brüssel , 24. Okt . (Tel . ) Auf den Prinzen Humbert

wurde heute vormittag , als er am Grabe de ? Unbekannten Sol -
daten erschien , ein Revolverschnß abgegeben . Der Prinz blieb
unoerletzt . Der Täter wurde verhaftet .

V -Zugzusammenst - K bei Nürnberg
Bisher S Tote

WTB . R ü r u b e r g , 24. Okt . (Tel .) Heute vormittag um
10 .45 Uhr stießen auf der Strecke Münch « « — Nürnberg
bei der Stativ « Reichelsdorf die O - Z ü g e 39 München
—Berlin und D 389 Frankfurt —München zusammen . Über Ur -
sache» und Auswirkungen des Unglückes ist noch nichts zu er -
fahren .

Bis 18 .13 Uhr waren 5 Tote , darunter 3 Bahnbeamte , und
7 bis 8 Schwerverletzte geborgen . Das Unglück ist
wahrsche !« lich dadurch «ntstause « , daß II 39 bei der Ausfahrt
aus ReichelSdorf dem » «»chfahrenden D 387 i« die Flanke
fuhr . Wahrscheinlich bat v 39 da » Haltesignal nicht
beachtet .

» Tur nmerpolitiscken Tage
Die innerpolitische Bedeutung des Volksbegehrens kann

gar nicht hoch genug eingeschätzt werden . Unter allen Um-
ständen wird von dem Erfolg oder Mißerfolg der Aktion
die zukünftige Taktik der Deutschnationalen Bolkspartei
abhäuge «. Das heißt : wenn das Volksbegehren auch nur
einigen moralischen Erfolg hat . wenn es wenigstens 7 oder
8 Millionen Unterschriften auf sich vereinigt , dann wird
auch für den zu erwartenden Fall , daß später der Reichs»
tag den Gesetzentwurf ablehnt und der Volksentscheids
ebenso dagegen ausfällt , Herr Hugenberg sagen dürfen ,
daß er mit seiner und der Nationalsozialisten Aktion den
Empfindungen zahlreicher Millionen deutscher Staatsbür¬
ger Ausdruck verliehen hat . Das brauchte noch keine be-
sondere Stärkung seiner Position mit sich zu bringen , aber
es würde immerhin seine Politik einigermaßen recht-
fertigen .

Was aber geschieht, wenn sich die ganze Aktion als ei«
Schlag ins Wasser herausstellt ? Nach den bisherigen
Einzeichnungsergebnissen muß man beinahe damit rech-
»en , daß die Ziffer der Einzeichne ? nur ganz unwesentlich
über die hinausgehen wird , die beim kommunistischen
Volksbegehren zum Panzerkreuzerbau erreicht wurde .
Statt der notwendigen 4 Millionen Stimmen würden
dann nur etwa iy 2 Millionen für das Volksbegehren auf
die Beine gebracht werden . Schon 4 Millionen wären ,
politisch und moralisch gesehen, ein glatter Mißerfolg .
Denn wie will man auf Grund dieser Ziffer auch nur
im geringsten hoffen , beim Volksentscheid die noch feh-
lenden 16 Millionen aufzubieten ? Eine Zahl von lVz
bis 2 Millionen aber würde eine Niederlage für Herrn
Hugenberg und die übrigen Einpeitscher bedeuten , die so
katastrophal wäre , daß sie auf die innerpolitische Haltung
der Recht?,» nicht ohne Einfluß bleiben könnte .

Denn eine solche Katastrophe würde doch die Lehre in
sich schließen, daß nur ein sehr geringer Prozentsatz un -
jeres Volkes für eine nationalistische Desperadopolitik zu
haben ist, Gewaltmethoden ablehnt und Erwägungen der
Vernunft für nützlicher hält als törichte Ausbrüche blin -
der Leidenschaft . Für Herrn Hugenberg wäre das alle»
ein Richtspruch , und zwar ein Richtspruch der Verdam¬
mung . Der deutschnationale Parteidiktator würde seh^n
müssen , daß er Bankrott gemacht hat und bestenfalls die
Geschäfte der Nationalsozialisten besorgte , als er mit sei-
ner Agitation für das Volksbegehren hervortrat .

Für unsere innerpolitische Entwicklung wäre der
Sturz Hugenbergs zweifellos ein großer Vorteil . Die
innere Politik ist durch Hugenberg und seine rechtsradi -
kalen Trabanten fortgesetzt in einem Zustand der Span -
nung und Überhiv,mg gehalten worden . Und das ist kein
gesunder Zustand , zumal nicht für ein Volk, das außen -
politisch und wirtschaftspolitisch mit so ernsten Problemen
zu ringen hat .

Parteipolitisch gesehen Würde ein glatter Mißerfolg
des Volksbegehrens und eine Schwenkung der Deutsch-
nationalen Volkspartei nach der Mitte zu vielleicht die
Neigung zur Bildung neuer Koalitionen verstärken. Der
Mann , der mit seiner ganzen Tatkraft und Geschicklichkeit
die Große Koalition förderte und seine eigene Partei , die
Deutsche Volkspartei , dafür zu gewinnen wußte , Herr
Stresemann , ist tot . Und schon einige Tage nach seinem
Tode drängte sich innerhalb der Deutschen Volkspartei
die Strömung in den Vordergrund , die von der Koalition
mit den Sozialdemokraten nichts wissen will und aus
wirtschaftspolitischeu Gründen eine Koalition der söge -
nannten „bürgerlichen " Parteien bevorzugt . Herr von
Kardorff veröffentlichte einen Aufsatz , in welchem di«
Deutschnationalen beschworen wurden , im Hinblick auf die
Notwendigkeit einer solchen „bürgerlichen " Koalition von
ihrer bisherigen Politik der Schroffheit und Jntransigenz
zu lassen . Und die Frage , wer nun Stresemanns Nach,
folger in der Führung der Deutschen Bolkspartei werden
wird , hat für die innerpolitische Entwicklung der nächsten
Zukunft geradezu symbolische Bedeutung erhalten .

Eines ist heilte schon klar , daß ein Politiker , der die
Fortsetzung der Politik Stresemanns durch seine Person
garantiert , etwa Herr Curtius . nur geringe Aussichten
hat , Führer der Partei zu werden . Dagegen sind die
Aussichten des nach rechts blickenden Abgeordneten
Dr . Scholz allem Anschein nach gestiegen. Doch leidet Herr
Scholz noch an den Folgen einer schweren Operation und
muß sich zur Zeit in seiner politischen Betätigung Scho -
nung auferlegen . Gesprochen wird auch von der Mög -
lichkeit, ein Direktorium von drei Männern mit der Lei -
tung der Partei zu beauftragen .



Inzwischen machen sich aber im deutfchvolksparteilichen
Lager auch Stimmen bemerkbar , die von Experimenten
» ]a Kardorff — wenigstens für den Augenblick — abrate ».
Es ist vor allem der Reichstagsabgeordnete Dr. Cremer ,
eine der prominenten Persönlichkeiten der Volkspartei ,
der sich zum Wortführer dieser Anschauung gemacht hat .
Er meint , daß Annäherungsversuche von der Deutschen
Volkspartei her die Entwicklung in der Deutschnationalen
Volkspartei nicht beschleunigen werden , sondern sie nur
aufhalten könnten , daß aber von einer Änderung der
Koalitionsverhältnisse überhaupt nur iann gesprochen
werden dürfe , „wenn eine Deutschnationale Partei vorhan¬
den sei , die ein anderes Gesicht trägt als das des Herrn
Hugenberg , und bereit ist , die Rolle einer konservativen
Partei auf dem Boden der Republik zu spielen "

. Jeden -
falls befürchtet Cremer , daß der Ruf nach einer „neuen ,
großen , bürgerlichen Partei der Mitte " im gegenwärtigen
Augenblick leichter in eine Staatskrise hineinführe als
aus ihr heraus . „Stille Vorbereitung " sei es , welche man
dem großen Gedanken des Zusammenschlusses der „ bür -
gerlichen Gruppen der Mitte " angedeihen lassen müsse.

Das klingt wesentlich anders als das , was Herr von
Kardorff zu sagen wußte . Und bisher haben die nach
rechts , in die Arme der Deutschnationalen Volkspartei
drängenden Tendenzen praktisch jedenfalls noch keine
Tatsache von Gewicht geschaffen. Im Preußischen Land -
tag hat gestern die deutschvolksparteiliche Fraktion bei
der Abstimmung über den Mißtrauensantrag der Deutsch-
nationalen Stimmenthaltung geübt und damit einen
glänzenden , parlamentarischen Sieg der preußischen Re °
giermig mit herbeigeführt .

Die Haltung fämtlicher Parteien wird ja durch die
Entwicklung unserer Wirtschaftspolitik und im Zusain -
menhang damit durch die Frage der Reichsfinanzrcform
und die der Sanierung der Reichsfinanzen fehr wesentlich
bestimmt werden . Tie Reichsfinanzen müssen in Ordnung
gebracht werden , und die Länder und Gemeinden müsse»
die Mittel behalten bzw. erhalten , die notwendig sind,
damit sie ihren Aufgaben genügen . Mindestens ebenso
wichtig aber ist auch die Entlastung der Wirtschaft von
den zu hohen Steuern usw . Wenn sich neuerdings wie-
der gezeigt hat , daß die vorveranschlagten direkten
«Steuern ein Mindcrerträgnis brachten , dann wird jeder
verständige Wirtschafts - und Steuerpolitiker sich sagen
müssen, daß sich aus einer Wirtschaft , die sich teils in»
Zustand der Krisis befindet , teils mit einem überaus er-
fchwerteu Geschäftsgang zu rechnen hat , große Steuern
eben nicht herausholen lassen. Billigere Produktion zei¬
tigt billigere Preise , billigere Preise zeitigen größeren
Absatz im Jnlande und im Auslande , größerer Absatz zei-
tigt höhere Gewinne , höhere Gewinne zeitigen Vergröße -
rung des Betriebes und höhere Steuerzahlungen , und
Vergrößerungen des Betriebes lassen allmählich das
Heer der Arbeitslosen verschwinden !

Hoover über die Abrüstung
WTB . Louisville (Kentucky) , 24 . Okt. In einer gestern

abend hier gehaltenen Rede erklärte Präsident Hoover ,
eines der größten Ziele seiner Regierungstiitigkeit fei der
Ausbau der amerikanischen Flüsse und Seen zu einem zusam -

Anenhiingenden Wasserstratzennetz. Dieses Programm würde
einen Mehraufwand von jährlich 2V Millionen Dollars erfor -
fern , was die Hälfte der Kosten für ein Kriegsschiff bedeuten
würde . Wenn Amerika auf Grund der bevorstehenden Flot -
tenkonferenz an den jährlichen Ausgaben für Schiffsbauten
sparen könnte, so wäre das die schönste Verwandlung der
Schwerter in Pflugscharen , die sich denken lasse.

Jtalienseinvliche Demonstration in Prag
WTB . Prag , 24 . Okt . (Tel . ) Gestern fand in Prag ein«

Protestversammlung sudslawischer Studenten gegen die Hin -
richtung Gortanö und die Unterdrückung der Slowenen in Jta -
lien statt . In der Versammlung sprachen auch tschechische ,
slowakische, russische und bulgarische Redner . Die Verlesung
einer Resolution wurde von ' der Polizei verboten . Nach dxr
Versammlung zogen die Demonstranten auf den Wenzelplatz
und brachen in Pfuirufe auf Italien und den Faschismus aus .

Dir Eintragungen für das Volksbegehren in Grotz - Berlin
belaufen sich bis jetzt auf 132 282.

Mas bringt das l . Kadiscde Wrucknerkest
m Ikarlsrube ?

Unter Leitung bekannter und hervorragender Dirigenten
wenden vom Mittwoch , dem 6. November , bis einschließlich
Sonntag , den 10. November , die auserlesensten kirchenmusika -
lischen Werke und Sinfonien Anton Bruckners in Karlsruhe

' als 1; Badisches Brucknerfest aufgeführt . Bruckner - Verehrer und
Musikfreunde wird es interessieren , was der Stuttgarter
Musikschriftsteller Dr. Karl Grunsky während des Einführungs -
abends am 6. November im Bürgersaale des Rathauses in
seinem Vortrag „Bruckner als Sinfoniker "

berichten wird .
Auch die anschließenden Vorführungen der V . Sinfonie an
zwei Flügeln durch I)r. Karl Grunsky und Georg Mantel von
der Badischen Hochschule für Musik wird ohne Zweifel in die-
ser neuartigen Interpretation Beachtung finden .
. In erstmalig großer Aufmachung und unter Mitwirkung
der Vereinigten Orchester des Badischen Landestheaters Karls -
ruhe und des Freiburger Stadttheaters sowie der Karlsruher
Chorvereinigung und des Badischen Kammerchores kommen
sodann an den folgenden Tagen die schönsten ^ .-csppells - Chöre
von Bruckner , die 1 . , 5 . und 8. Sinfonie und die „Große
? -Moll - Messe " zur Aufführung , daneben , als Bruckner oer -
wandles Werk , Franz Philipps „Friedensmesse "

. Am Don -
nerstag , dem 7 . November , findet in der St . - Stephans - Kirche
unter Leitung von Direktor Franz Philipp eine kirchenmusi -
kalische Andacht statt , die ein Vorspiel mit Fuge in L -Moll
für Orgel , ergänzt und bearbeitet von Franz Philipp , mehrere
^ - cÄppells - Chöre und das Streichquintett in ? - Dur umfaßt ,
somit eine vortreffliche Auswahl kirchenmusikalischer Schöp¬
fungen Bruckners aufweist . Als Veranstaltung des Badischen
Landestheaters Karlsruhe und des Stadttheaters Frcibnrg

iühren
am Freitag , den 8. November , im großen Saale der

kesthall« die vereinigten Orchester dieser beiden Theater unter

Ikrise in der bayerischen Koalition
Line Warnung des Ministerpräsidenten

In einer Versammlung der Bayerischen Volkspartei in
Rcgensburg hielt Ministerpräsident Dr. Held eine Rede , in der
er ausführlich zu aktuellen Fragen der Politik und Wirtschaft
Stellung nahm .

Dr . Held wies darauf hin , daß nur die Politik der Einigung
und der gegenseitigen Unterstützung das deutsche Volk über
seine Wirtschaftsnot hinwegführen könne . Dr. Held kam dann
auf die Pariser Sachverständigenkonferenz und den Doungplan
zu sprechen und faßte feine Ausführungen dahin zusammen ,
bei einem Überblick über die Gesamtlage verdiene der Doung -
plan den Vorzug vor dem Dawesplan .

Zum BolksbegehrrN erklärte Dr. Held , daß sich aus der Ent .
Wicklung der Dinge für die Innenpolitik und die Koalition in
Bayern Verhältnisse ergäben , die unter Umständen auch zu
Weiterungen führen könnten . Es sei nicht etwas alltägliches ,
daß eine Koalitionspartei mit den Nationalsozialisten nicht nur
das Volksbegehren durchführen wolle , sondern daß sie die baye -
rische Staatsregierung mit vor diesen Wagen spannen möchte.
Wenn man der Bayerischen Volkspartei unüberwindliche
Schwierigkeiten mache , so habe man sich nicht überlegt , ob sie
sich nicht zur Erklärung gezwungen sehen könnte : Ich bin am
Ende meiner Verantwortung ; jetzt probiert Ihr einmal eine
Gruppenbildung . Für das , was sich aus diesen Verhältnissen
für den Kamps um Bayerns Staatlichkeit entwickeln könne ,
lehne er schon heute die Verantwortung ab .

Reichsminister Dr . Wirth über das Volksbegehren
In einer öffentlichen Versammlung der Zentrumspartei in

Heidelberg sprach am Mittwochabend Reichsminister Dr. Wirth .
Eingangs seiner Rede wies er auf die Pflege des Reichs -

gedankens hin . Der Redner behandelte dann die Versuche Dr.
Schobers in Ofterreich , die Gegensätze zwischen dem bewuff -
neten Sozialismus und dem bewaffneten Bürgertum äuS -
zugleichen . Zum Volksbegehren erklärte der Redner , das
Volksbegehren fei in der Unabgeschlossenheit der Doungplan -
entwicklung eine Sinnlosigkeit . Jeder Deutsche , so führte der
Minister weiter auS , habe das Recht und die Pflicht , den
Doungplan zu kritisieren . Von irgendeiner Begeisterung für
den Doungplan kann gar keine Rede sein . Er bedeutet eine
schwere «Last und wird immer als drückend empfunden werden .
Der Doungplan sei eine Folge des verlorenen Krieges . Wir
seien auch mit dem Doungplan noch nicht über dem Berge , erst
recht nicht nach dem gestrigen Sturz des Kabinetts Briand .
Es müsse auch gesagt werden , daß die Arbeiten der Haagcr
Konferenz noch nicht zu Ende sind . Die Verhandlungen in den
verschiedenen Kommissionen dauern noch an . Das Ergebnis
dieser Verhandlungen wird für unsere Entscheidung von großer
Bedeutung sein . Die Hugenbergsche Politik läßt die Entschei -
dung nicht heranreifen . Die nimmt .sie gleichsam demagogisch
vorweg und endet damit in der Sackgasse , aus der es keinen
Ausweg mehr gibt .

Die Spanienreife des „ Graf Zeppelin "
WTB . Madrid , 23. Ott . ( Tel . ) Das Luftschiff „Graf Zeppe -

lin " überflog gestern nachmittag Barcelona . Zwischen dem
Kommandanten des Luftschisfes , Dr. Eckcner , und dem . Bürger ,
meister von Barcelona wurden Begrützungsbotschasten aus -
getauscht . 450 Mann standen auf dem Flugfeld bereit für den
Fall einer etwa notwendigen Landung . Das Luftschiff überflog
darauf Valencia und zog zwei Schleifen über der Stadt . Die
Einwohner begrüßten es durc^ Händeklatschen und Winten .
„Graf Zeppelin " setzte dann serne Fahrt in Richtung Sevilla
fort , wo der Flugplatz Täbalda hell erleuchtet war . .

ck
WTB . Basel , 24. Okt . (Tel . ) Um 11 .20 Uhr überflog das

Luftschiff „Graf Zeppelin " auf der Rückkehr von seiner Spa -
nienfahrt , vom Elsaß kommend . Bafel und nahm Richtung
rheinaufwärts , dem Heimathafen entgegen .

Im Preußischen Landtag wurde am Mittwoch der deutsch -
nationale Mißtrauensantrag gegen das Gesamtiabinett :rnt
218 gegen 144 Stimmen der Deutschnationalen , National -
sozialisten , Wirtschaftspartei und Deutsche Fraktion abgelehnt .
Die Deutsche Volkspartei und die- Kommunisten haben sich an
der Abstimmung nicht beteiligt . Ein deutschnationaler Antrag ,
der das Staatsmimsterium ersuchte , im Reichsrat gegen den
Doungplan zu stimmen , wurde mit großer Mehrheit abgelehnt ,
ebenso ein deutschnationaler Antrag auf Gewährleistung des
Rechts der Beamten auf Eintragung beim Volksbegehren mit
241 gegen 160 Stimmen .

Wetternachrichtendienst der Badisihcn Landeswetterwarte .
Karlsruhe . Über Südenglnnd entwickelt sich infolge örtlicher
Steigerung der Temperaturgcgeiisätze ein Randwirbel des gro -
ßen nordeuropäischen Zyklonensystems , der auch unser Gebiet
durch seinen nordöstlichen Kurs in Mitleidenschaft ziehen
wird . Wetteraussichten : Stark auffrischende , in der Höhe stür -
mische Südwestwinde , Bewölkungszunahme und strichweise Re -
gen , aber noch anhaltend mild .

Leitung von Kapellmeister Hugo Balzer , dem neuen Dirigen -
ten des Freiburger Orchesters , ein erstes SinfoniekoNzert auf ,
m dem die I . Sinfonie in L - Moll und die 5.

'
Sinfonie in ö - Dur

wiedergegeben werden . .
Nach den Vorstandssitzungen des Badischen Brucknerbundes

und der Internationalen Brucknergesellschaft sowie der Mit -
aliederversammlung des badischen Brucknerbundes am Sams -
tagnachmittag werden , ebenfalls als Veranstaltung des Ba -
dischen Landesthegters und des Stadtlheaters Freiburg , im
großen Saale der Festhalle unter Leitung des Generalmusik -
direktors Josef Krips und Hochschuldirektors Franz Philipps
als zweites Sinfoniekonzert die 8. Sinfonie ' Bruckners und
hierauf Franz Philipps „Friedensmesse

"
(Sinfonie mit Chö-

ren ) zum Vortrag gebracht . Schließlich bringt der Sonntag ,
der 10. November , unter Leitung von Kapellmeister Dr. Heinz
Knüll (Karlsruhe ) die feierliche Aufführung der Großen Messe
in ? - Moll , bei der sämtliche Orchester und Chöre sowie bedeu -
tende Solisten , Karlsruher und auswärtige Sängerinnen und
Sänger mitwirken .

Während der Bruckner - Woche, und zwar vom 6. bis IL . No -
vember , wird in den Räumen der Badischen Hochschule für
Musik eine sehenswerte Ausstellung von Originalmanuskripten .
Werken und Erinnerungen Anton Bruckners gezeigt , wie sie
in dieser Auswahl und in diesem Umfange in Deutschland noch
nicht ermöglicht worden war .

Man darf überzeugt sein , daß die weit über die Grenzen
des badischen Landes hinaus bekannten , an leitender Stelle
mitwirkenden Musiker mit ihren Orchestern und Chören die
Brucknerschen unsterblichen Werke packend und vortrefflich
wiedergeben und so das 1 . Badische Brucknerfest für alle Be -
sucher zu einem unvergleichlich schönen und musikalisch unver -
geßlichen Genuß ' gestalten werden .

Näheres über Eintrittspreise siehe die Anzeige in der heu -
tiaen Ausgabe unseres Blattes .

Die SkandalaMren
Die Sklareks im Gefängnis

_ Wegen der Durchstechereien in den Zellen der Gebr . Sklarek
m Berlin - Moabit hat Slechtsanwalt Dr. Punge vor der An.
waltskammer eine Erklärung abgegeben , in der er im wesent .
lichen die ihm gemachten Vorwürfe bestätigt . Er gibt zu , d-nSklareks Lebensmittel gebracht zu haben , bestreitet aber , siemit Spirituosen versorgt zu haben . Es sei ihm nicht bekannt
gewesen , daß er als Strafverteidigvc nicht seinen Klienten der -
artige Gebrauchsgegenstände habe geben dürfen . Ferner istLeo Sklarek in der Untersuchungshaft gelungen , sich einen
Füllfederhalter zu beschaffen . Es besteht der Verdacht , daßLeo Sklarek im Untersuchungsgefängnis gewisse Beweisstücke
angefertigt hat , die in die Affäre verwickelte Personen ent»
lasten follten . Sobald die Untersuchungen über diese Tat¬
sachen abgeschlossen werden , wird man mit einer iiberraschen -
den Wendung der Angelegenheit rechnen müssen.

Die Breslauer Bestechungen
Uber den Aufsehen erregenden Breslauer Korruptionsfiandal

und über die Art der Vergebung stadtischer Arbeiten an die
Firma Wirtz melden die Blätter noch folgende Einzelheiten :
Teils kamen freihändige Aufträge in Frage , teils Aufträgeim Submifsionsverfahren und teils Aufträge auf Grund eines
Kostenanschlages . Im Submissionsverfahren war zwischen
der Firma Wirtz und den Beamten der Bauämter ' im allge -
memen folgende Praxis üblich : Die Firma wußte stets sehr
genau , wie niedrig das Angebot im Einzelfalle sein mußte ,damit ihr der Zuschlag erteilt wurde . Mit diesem Angebot
konnte sie natürlich nichts verdienen . Daher ging sie darauf
aus , nach Erhebung des Zuschlages und nach dem Beginn der
Arbeiten den Auftrag im Einvernehmen mit den ihr befreun¬
deten Beamten entsprechend zu erweitern .

So betrug z . B . der Submissionsbetrag bei den Arbeiten
im Elisabeth -Gymnasium 4500 TM . Der endgültige Rech¬
nungsbetrag erreichte jedoch eine Höhe von 48 000 31)1, da
Wirtz auch alle Nebenarbeiten an sich gebracht hatte . Bei einer
Volksschule belief sich die Submissionssumme auf 5000 Ml ,
der Rechnungsbetrag dagegen erreichte 12 000 Ml . Bei einer
anderen Volksschule war der Submissionsbetrag mit 6000
angegeben , der Rechnungsbetrag belief sich auf 13 000 bis
14 000 Ml . Dazu kam , daß mitunter — z. B . bei den Schulen
in der Rosen - und Matthiasstraße — die Arbeiten auf Grund
privater Vereinbarungen schon längst in Angriff genommen
waren und erst später Kostenanschläge gemacht wurden , du
natürlich nicht Niedrig ausfielen . Gegen Wirtz sind nicht we-
niger als sechs Strafanzeigen erstattet , u . a . wegen Konkurs ,
betruges ufw .

Eine Spur von dem flüchtigen Notar Aron ?
WTB . Berlin , 24. Ott . «.Tel . ) Die Verbreitung der Lichtbil -

der und der Personalbeschreibung des . flüchtigen Rotars Aron
und seiner Frau hat , wie eine hiesige Korrespondenz meldet ,
gestern zu einer ersten Spur gesührt . Es traf die Nachricht
ei » , daß Aron und seine Frau im Zuge Prag —Lundenburg —
Wien gesehen worden seien . Von Berlin und Prag aus . wur -
den Wien und andere Stationen sofort benachrichtigt .

Aus der Tandesbauptstadt
Die letzte Woche der Banansstellnng

im Dammerstock
Starter Besuch aus Württemberg . —- Wohnungsvermietung

nur au Familien in geordneten Verhältnissen
Die große Karlsruher Bau - und ' Wohnungsausftellung

nähert sich ihrem Ende . Am nächsten Sonnlag ist der letzte
Ausstellungstag , nach den bisherigen Erfahrungen wird er
feinen Massenbesuch bringen . Diejenigen , welche die Ausstellung
noch besuchen und eingehendst studieren wollen , tun gut daran ,
diese auf einen Werktag zu verlegen , wenn ihnen ihre Zeit dies
erlaubt . In den letzten Tagen sind weitere Zimmer mit Mö -
beln älterer Gebrauchssorm eingerichtet worden , um zu zeigen ,
daß die Möblierung nicht nur mit dem bisher ausgestellten
Hausrat möglich ist.

Auffallend ist der zahlreiche Besuch der Siedlung aus Würt »
temberg und da besonders aus der schwäbischen Hauptstadt . Die
dortige Bauschule und Kunstgewerbeschule haben unter Fuh -
rung ihrer Lehrer die Häuser und die Ausstattungen eingehend
besichtigt . Sehr stark ist auch der Besuch aus dem Kreise der
hiesigen Schulen .

Unter der Karlsruher Bevölkerung scheint häufig über die
künftigen Mieter der Dammerstocksiedlung Unklarheit zu Herr »
schen . Viele meinen , sie sei für unliebsame Mieter , oder , wie
man sie heute schamhafter Weise zu bezeichnen pflegt , für ,
asoziale Mieter , bestimmt . Es ist nicht zu verstehen , »sie eine
solch schiefe Auffassung Platz greifen konnte . Hält man denn !
die drei Bauvereinigungen , welche die Siedlung errichtet haben ,
für so töricht , daß sie diese Wohnungen in schönster landschaft¬
licher Umgebung an Personen abgeben könnten , von denen . man
im voraus annehmen muß , daß sie die gemieteten Räume , weder
pfleglich behandeln , noch bezahlen werden oder wollen . Das
gerade Gegenteil trifft zu . Nur Familien in geordneten . Ber -
Hältnissen und mit pünktlicher Haushaltführnng kommen in die
neuen Wohnungen herein ; es wird hier zwingend eine Aus -
wähl getroffen . Trotz dieser Beschränkung sind selbstverständlich
Familien aus allen Gesellschafts - und Berufskreisen , wie es
-in Siedlungen üblich ist, willkommen , sofern , sie die oben -
genannten Voraussetzungen erfüllen . . ,

Die Mieten der neuen Wohnungen müssen natürlich so an -
gesetzt werden , daß die laufenden Aufwendungen für Zins ,
Abschreibung und Betriebskosten getragen werden . Abgesehen
von den Sonderfällen einiger größerer Wohnungen in Ein -
familienhäusern bewegen sich die Mieten monatlich zwischen
etwa 50 und 100 Ml , die der Vier - und Fünfzimmerwoh -
nungen in den Mehrfamilienhäusern schwankt dabei ungefähr
zwischen 65 und 85 'Ml , während die Einfamilienhäuser «nt -
sprechend dem Mehraufwand für Gelände und Hausbau 20
Prt » . teurer sind . Von diesen Mieten fallen anteilig rund
8 Ml auf die obenerwähnte Sonderausstattung der Wohnun -
gen . Um sie mit den Mieten anderer Wohnungen ohne ein -

gerichtetes Bad usw . vergleichen zu können , müßte man daher
noch diesen Betrag an der Miete absetzen .

*
Heute , Donnerstag , vormittag . 10 Uhr , trafen die Mitglieder

der technischen und baupolizeilichen Kommission des Stuttgarter
Gemeinderats zur Besichtigung der Ausstellung unter Füh -

rung des Bürgermeisters Dr. Siegloch , hier ein . Die Herren ,
24 an der Zahl , wurden auf dem Ausstellungsgelände von
Bürgermeister Schneider mit einer kurzen Ansprache empfan -

gen , worauf der Rundgang stattfand . Später begaben sich die

Stuttgarter Gäste nach Rappenwört zur Besichtigung der bot -

tjgen Strandbadanlage ; daran anschließend erfolgte ein Besuch
des Karlsruher Rheinhafens .

Bei der Landtagswahl in Karlsruhe findet diesmal eine ge-
trennte Abstimmung nach Geschlechtern statt . Die Niänner

erhalten einen Briefumschlag mit dem Aufdruck „Manner ,
während auf den Briefumschlägen für die Frauen nichts ver »

merkt iit . Die Wahlhandlung felbst dauert von 8—6 Uhr .
■ £ «
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